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RegionWilMittwoch, 30. November 2022

Gerichtliche
Instanzengewählt
St.Gallen/Region AufderTrak-
tandenliste der November-Ses-
sion standenunter anderemver-
schiedene Wahlen in gerichtli-
che Instanzen. Sie waren
allesamt nicht umstritten. Der
Kantonsrat bestätigte als erstes
die neun Kantonsrichterinnen
undKantonsrichter.Darunter ist
auch eine Toggenburgerin,
ClaudiaWetter (SP, Bazenheid,
92 Stimmen).

Der Kantonsrat wählte am
MontagnebendemKantonsge-
richt auch nebenamtliche Han-
delsrichterinnen und -richter.
Darunter befinden sich Perso-
nen aus der Region. Es handelt
sichumRogerHadorn (SVP,Uz-
wil, 77 Stimmen),MartinKaiser
(DieMitte/EVP,Bronschhofen,
80 Stimmen), Savi David (SP,
Jonschwil, 72 Stimmen), Kurt
Stocker (Grüne, Wil, 72 Stim-
men) und Markus Zunzer (Die
Mitte / EVP, Wil, 77 Stimmen).
Sie alle stellen sich zurWieder-
wahl. Neuer Handelsrichter ist
unter anderemMarcelWidmer
(FDP, Mosnang, 51 Stimmen).
Die nebenamtlichen Handels-
richter vertreten verschiedene
Wirtschaftszweige. Schliesslich
gehören dem Handelsgericht
auchMitgliederdesKantonsge-
richts an. (mkn)

Kostenloser
Velo-Lieferdienst
Wil ViaVelo liefertTannenbäu-
me innerhalb der Stadt Wil,
Rossrüti undBronschhofenkos-
tenlos. Geliefert wird gemäss
MitteilungderStadt vonderRu-
denzburg und allen weiteren
Partnergeschäften mit Weih-
nachtsbäumen im Sortiment.
DadurchentfalledasTragendes
Baumes und die Tannennadeln
imKofferraumdes Autos.

Bis zum 31. Dezember kön-
nen sich Wilerinnen und Wiler
auch ihreEinkäufe vonPartner-
geschäftenkostenlosnachHau-
se liefern lassen. Die Weih-
nachtsaktion des Velo-Liefer-
dienstes soll dazu anregen, die
Adventszeit entschleunigter zu
geniessen. Von der Aktion aus-
genommen sind Sonntagsver-
käufe.ViaVelo ist einTeilprojekt
von Monamo Wil (Modelle
nachhaltige Mobilität in Ge-
meinden). (pd)

Gospelchor lädt
zumJahreskonzert
Wil Am Samstag, 3.Dezember,
um 19.30 Uhr, lädt der Gospel-
chor Wil zu seinem Jahreskon-
zert ein. Begleitet von seiner
Hausband, präsentiert derChor
unter der Leitung von Stephan
Giger ein Programm, das sich
aus Perlen seines Repertoires
zusammensetzt. Gefeiert und
zelebriert werde am Konzert
nicht einfach ein unverbindli-
ches«Happylife»-oder«Take it
easy»-Feeling, sonderndieTat-
sache, dass mit Jesus Christus
der ewigeGott zuunsMenschen
gekommen ist, heisst es in der
Mitteilung der Organisatoren.
Eine freiwilligeKollekte kommt
vollumfänglicheinemaktuellen
Projekt desHEKS zuGute. (pd)

Kita-WahlohneMehrkosten
InAadorf leben unddieKita inWil nutzen.Was bisher nur zumVollkostentarifmöglichwar, wird nun subventioniert.

AndreaHäusler

«FürFamilienwirdeinKita-An-
gebot zunehmend zum Stand-
ortfaktor.» Das weiss auch
Braunaus Gemeindepräsident
undObmannderGemeindeprä-
sidentinnen und -präsidenten
im Bezirk Münchwilen, David
Zimmermann. Eine Entwick-
lung, die insbesondere kleine
Gemeinden fordert.

Welche Möglichkeiten gibt
es, das Manko fehlender Kita-
plätze zu egalisieren, ohne die
Familien übermässig zu belas-
ten? Welche Voraussetzungen
müssen generell gegeben sein,
damit Eltern von Kleinkindern
im Erwerbsleben bleiben kön-
nenundsonicht zuletzt den ste-
tigwachsendenFachkräfteman-
gelmildern?

Schweizweit
einzigartigesSystem
Derlei Fragen beschäftigten
auch das Wirtschaftsportal Ost
(WPO).ZudessenZielengehört,
dieRegioWilmit attraktivenAr-
beits-, Wohn- und Lebensräu-
men sowie Entwicklungspers-
pektiven als gefragten Wohn-
undArbeitsort zupositionieren.
Jetzt liegtdasvoneiner internen
Arbeitsgruppe erarbeitete Er-
gebnis vor: ein regionales, kan-
tonsübergreifendesKita-System
mit schweizweitem Pioniercha-
rakter.«WirhatteneineVision»,
sagteRomanHabrik,Gemeinde-
präsidentvonKirchbergundLei-
ter der Arbeitsgruppe, an der
Vorstellung des Projekts. «Egal
wo man wohnt oder arbeitet,
man soll jede Kindertagesstätte
der Region unkompliziert nut-
zen können.»

Heute besucht dieMehrheit
derKinderdieKita inderWohn-
gemeinde.Dennnur soerhalten
derenElternkommunaleUnter-
stützungsbeiträge. Laut Habrik
gestaltete sich die Umsetzung
der Idee jedoch schwieriger als
gedacht.Dies insbesondereauf-

grundderunterschiedlichenTa-
rife, Subventionen und Leis-
tungsvereinbarungen in den 23
Mitgliedsgemeinden.

Subventionsbeiträge
andieEltern
DamitEltern ihreKita innerhalb
der angeschlossenen Gemein-
den und Institutionen frei wäh-
lenkönnen, ohneaufdieUnter-
stützungsbeiträge ihrer Wohn-
gemeindeverzichtenzumüssen,
brauchte es eine Änderung des
Abrechnungssystems. Heute
überweisen die Gemeinden die
Beiträge zur Vergünstigung der
Elterntarife mehrheitlich den
örtlichenKitas.GemässderVer-
einbarung zwischen demWirt-
schaftsportalOstunddenbetei-
ligten Tagesstätten werden die
Eltern direkt unterstützt. Das
heisst: Sie erhalten von der Kita
dieAbrechnungundkönnendie
Subventionsbeiträge bei ihrer
Gemeinde einfordern, egal wo

ihreKinderbetreutwerden.Die
Kitas ihrerseits verpflichten
sich,Kinderausallenbeteiligten
Gemeinden aufzunehmen, so-
lange es die Belegung zulässt.

Fast alleSt.Galler
Gemeinden imBoot
Acht Gemeinden haben sich
demProjekt bisher angeschlos-
sen – im Kanton St.Gallen alle
Mitglieder der Regio Wil – aus-
ser Zuzwil. Aus dem Thurgau

sindAadorf undBraunaudabei.
Das neue System bringt Eltern
von Kleinkindern mehr Wahl-
freiheit und Flexibilität. Aber
auch die Kitas profitieren. And-
reas Bühler vom Verein Globi
Kinderkrippen Schweiz, der
unter anderemdieKita inOber-
büren betreibt, sagt: «Die Kitas
profitierenvoneinemgrösseren
Markt, da sie auch für Kinder
aus anderenGemeindenattrak-
tiv werden.»

Wichtig sei, dass das Angebot
und die Nachfrage von Betreu-
ungsplätzen noch besser aufei-
nanderabgestimmtwerden.Mit
der regionalenFinanzierungslö-
sungdesWPOsei diesmöglich.
Zu den Gewinnern zählt nicht
zuletzt dieWirtschaft.

Hansjörg Brunner, WPO-
Präsident und Vorsitzender des
Thurgauer Gewerbeverbands
sagt: «Der Fachkräftemangel
wird sich weiter zuspitzen. Wir
müssenWegefinden,umdieEr-
werbsquotederhierAnsässigen
zu erhöhen.»

Es dürfe nicht sein, dass El-
tern, meist Mütter, ihre Berufs-
tätigkeit wegen fehlenden
Fremdbetreuungsangeboten
aufgebenmüssen, sagte er.Des-
halb sei vom WPO angedacht,
das Projekt so weiterzuentwi-
ckeln, dass sich Unternehmen
zuGunsten derMitarbeitenden
demKita-Systemauf freiwilliger
Basis anschliessen können.

NeuesPräsidium,neueRegel
Die Schülervollversammlung derOberstufe Bronschhofenwählte ihr Präsidium. Zu reden gab dieHandy-Regel.

Christof Lampart

Die Bronschhofer Oberstufen-
schülerinnenund -schüler zeig-
ten amDienstag Disziplin. Bin-
nen zweier Stunden war das
neue Schülerinnen- und Schü-
lerpräsidium bestellt, ein Pro-
jekt verabschiedet und eine Re-
gel abgeändert worden. Und
dies, obwohl noch eine viertel-
stündigePauseundzumAuftakt
und zum Abschluss musikali-
sche Darbietungen eingescho-
benwordenwaren.

Mit gutem Beispiel gingen
dabei die drei Kandidierenden
ans Werk, die sich in je knapp
zwei Minuten vorstellten. Dass
die Jüngste am Ende nur 20
Stimmenauf sichvereinte, dürf-
te die im ersten Oberstufenjahr
sich Befindende nicht gestört
haben. Immerhin ermöglichte
sie eine echte Auswahl. Dass
sich Sina Schönenbergermit 98

Stimmen durchsetzte, über-
raschte nicht. Immerhin hat die
14-Jährige schon zwei Jahre im
Schülerrat hinter sichundweiss
somit, wie der Hase läuft. Auch
der 16-jährige Michiel Aklilu,
der als einziger Jungekandidier-
te und so schonvordemUrnen-
gangalsmännlicherTeil desCo-
Präsidium «fix» war, gab sich
vor seiner mit 116 Stimmen er-
folgtenWahl souverän.

KeinePrüfungenkurz
vordenFerien
Er versprach, sich für die Ab-
schaffungen von Prüfungen
zwei Tage vor denFerien einzu-
setzen,wasSinaSchönenberger
unterstützte. Doch etwas ande-
res lag ihr ebenso auf demHer-
zen: «Ichmöchte, dass sich alle
SchülerinnenundSchülerander
Schulewohl fühlen, schliesslich
verbringen wir hier sehr viel
Zeit».

VielZeit verbringen Jugendliche
in der Regel auch mit ihrem
Smartphone. Deshalb war auch
die zurDiskussiongestellte, gel-

tendeHandyregel, sehrumstrit-
ten.WährendeinigeLehrkräfte
darauf verwiesen, dass ein strik-
tes Handyverbot an der Schule

nur zum Wohle der Jugendli-
chensei, fordertendieMädchen
und Jungen inSachenHandyge-
brauch Gleichberechtigung zu
den Lehrerinnen und Lehrern.

AmEndewurdemitgrossem
MehreinVorschlagdesSchüler-
ratesangenommen,der –vorerst
imRahmen einer Versuchspha-
se –, die ganztätigeNutzungvon
Handys imAufenthaltsraumer-
laubt. Bis anhin war der Ge-
brauch dieser im Aufenthalts-
raum limitiert.

DeutlichwarauchdasResul-
tat auf die Frage, welches Ge-
schäft der Schülerrat alsNächs-
tes verfolgen sollte. Die Ober-
stufenschülerinnen und
Oberstufenschülerkonntenzwi-
schen der Neugestaltung des
Pausenplatzes und des Aufent-
haltsraumes wählen. Mit 99 zu
40 Stimmen obsiegte der
Wunsch nach einer Neugestal-
tung des Aufenthaltsraumes.

Sie stellen bis zu den Sommerferien das Präsidium der Schülerver-
sammlungder BronschhoferOberstufe:Michiel Aklilu undSinaSchö-
nenberger. Bild: Christof Lampart

Sie stellten das regionale Kita-Projekt vor: Roman Habrik, Projektleiter und Gemeindepräsident von Kirchberg, Hansjörg Brunner, WPO-Prä-
sident, Robert Stadler, WPO-Standortförderer, Andreas Bühler, Verein Globi Kinderkrippen Schweiz und David Zimmermann, Gemeindeprä-
sident Braunau (von links). Bild: Andrea Häusler

Acht Gemeinden und elf Kitas am Projekt beteiligt

Aktuell sind demProjekt die Ge-
meinden Aadorf, Braunau,
Jonschwil, Kirchberg, Niederbü-
ren, Oberbüren, Uzwil und die
Stadt Wil angeschlossen.

Bei den Kitas sind beim Pro-
jekt dabei: Kita Mühleli, Bazen-
heid, KiTs Kindertagesstätten

(Bronschhofen, Rickenbach,
Schwarzenbach), Kita Tuusigfü-
essler, Littenheid, Globi Kinder-
krippe, Oberbüren, Chinderhus
Rägeboge, Uzwil, Kinderkrippe
Chäferhus, Wil, Kita Nord und
Süd,Wil, sowie die Kita Stupsna-
se, Wuppenau. (ahi)


